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2. in Obel"lischoa, südöstlich \'On 'feschen am Fusse des 
Ostriber ge~. 

3. bei Kamesznica in Gallizien an der schlesischen 
Gränze; 

ti. bei l{alvaria in Gallizien. 
Auch soll derselbe bei Löschna unweit Meseritsch in 

Mähren gefunden worden seyn. - Die meisten dieser Funde 
bestehen jedoch e1·st in Bruchstücken, deren Anstehendes 
noch näher zu \·erfolgen ist. 

4. Der englische Rechenschieber (Sliding-rule) *). 

I. Section. 

V o n E 1· n c s t Se d 1 a c z e k. 

Bezüglich unsel'el' letzten Mitlheilung in der Versamm
lung vom 16. April, welche die Joguithmisch getheilten 
Rechenstäbe betraf, erlauben wir uns den ersten 'fheil ei
ner Anleitung zum Gebrauche des englischen ßechenschie
bel's zu übergeben, in welchem wir die allgemeinen Leistun
gen desselben durch eine in nachstehenden Puncten gege
bene synoptische Conjunctm· zu folgern \'ersuchten. 

1. DieTheilung ist mit einer besonderen Aufmerksamkeit 
gearbeitet und besteht aus auf die Länge des Instrumentes 
lothrecht stehenden schwarzen Strichen; sie ist d1ls \Ve
sentliche desselben. Die Erkenntniss des Werlhes de1· 
'l'heilstriche ist dem, de1· nur einen oberßächlichcn Begriff 
einer Theilung hat. ohnehin bekannt und für jeden Anitern 
höchst einfach. Wir finden gewisse 'fheilsh'ichc, welche bedeu-

~) JJuseres Wii1se11s kaun man die hie1· vom ltlethauike1· \\'er 11 er er
zeuglen Recheuschieber durch die P. Roh 1· 111a11 u'sche Hofbuch
l1andlung (Walluerslrasse Nr. 265) in Wien; die in Paris von L e
il o i I'. erzeugteu Instrumenlc aber d111·ch Hrn. D ö r ff e 1 (unter deu 
Linden N1·. 46) in Bel'lin beziehen. Das erstere enthält <111 drr 
Kehr11eile :i:u 11LP,reometrisrhe11 Rechnungen gehiirige C'oeffizient•~n 

fiir W i e 11 er-; das letztere hiugegen für m e t 1' i q c h e .~ l\Iau und 
Ge\\ id1t. J<. S. 
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tcnd grösser als alle anderen und durch solche Zahl1·n be
zeichnet sind, welche uns die Werthe derselben angeben. 
Der Raum zwischen je zwei solchen Theilstrichen ist in zehn 
logarithmische Theile gethei!t , die durch grösserc 'fheilstri.:. 
ehe, deren mittlerer hervorragt, besonders bemerkt sind. 
ller 11 te dieser Theilstriche wird, wenn wir m, den \Verth 
des unmittelbar vorausgehenden durch eine Zahl bezeichne-

ten 'fheilstriches als !!.'an:1.e Z:thl :betrachten, durch m + ~ 
~ . ro 

ausgedrückt. Die Räume zwischen je zwei so!ehen l'heil
strichen sinrl manchmal wieder in 2, 5, wohl auch in 10 
logarithmische Theile getheilt. Der Werth des r. 'fheilstri
ches diesel'letzfen U nterautheilung ist im ersten dieser Fälle 

11 0 o- · 't n 
2 

r dl' h · 1 t m + 
10 

+ . :>, un zwei cn m +w+ 
100

, en .1c un etz en 

m + :~ + 1~0• l\.eineswegs sind mit der \Verthbcstimrnung 
der an 1mseren Rechenschiebern vorkommenden Thcilstriche 
nlle \Verthe unserer log:uithmischen Linie er.-5rhöpft, da wit· 
im Einschalten anderer Theilstriche durch nichts als durch 
den Raum gehindert sind. Für unser Auge würde dieses 
Heer von Strichen äusserst unangenehm und zu anstrengend 
seyn. Man musste daher die graphische Verzeichnung sol
cher 'fheilstriche meiden und begnügt sich durch einfaches 
Abschätzen eines gewissen Punctes im Raume von einem 
Theilstriche bis zum folgenden den \Verth desselben zu be
stimmen, was wohl für den Anfänger einige Schwierigkeit 
haben mag, da ihm die logarithmische 'I'heilung, obschon 
sie bei so kleinen Distanzen wenig austriigt, neu ist; der 
Geüblere aber findet darin auch nicht den ge1·ingsten An
stand. 

2. Die log. Linien an der Vorderseite sind mit A, B, 
C und D, also ganz unbestimmt bezeichnet, alle haben eine 
gleiche l.änge (sie beträgt nahe 11 Wiener Zoil); endlich 
sind sogar ..\, ß und C identisch, und alle drei von D yer
schieden. Auf A, B und C fängt die Bezeichnung mit 1 an, 
wircl durch 2, 3. '1, 5, G, 7, 8, 9, 10, 20, 30, 40, 50, GO, 
70, 80, 90 fol'lgcset1,t und endet mit 100, es wiederholt sich 
die Liinge des Thcilungsraumes von 1 l.Jil'l W, wie die eines 
jcd-en ande1·cn nnterg:P-ordneten Thcilun!p;;ranmcs periodisch 
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und identisch; uuf D 11ber fängt sie wit 1 an, ~el1.t !>ich mit 
2, 3, ti, 5, (i, 7, 8, tl fort und endet mit 10; im Uebrigen 
ist D nach dcm.;;elben Gesetze, wie die früher erwähnten 
Linien getheilt. Jeder einzelne Theilungsraum auf A, B und 
C kommt auf() doppelt so gross vor. Diese Wahrnehmungen, 
auf die fortwährend weniger beschleunigte Abnahme der ein
zelnen 'l'heilungsräume gleicher Ordnung gestützt~ führen 
uns darauf, dass die Theilung eine · 1 o g a r i t h misch e ist, 
und zwar, weil blos bei den gemeinen Logarithmen die 
Mantissen einer jeden Zahl für jede Potenz von 10 dieselben 
bleiben, dass durch sie die gerne i n e n Logarithmen aus
gedrückt werden. 

3. Die auf der Kehrseite des Schiehers befindlichcThei
lung ist von der auf der V 01·derseite befindlichen auft'allend 
verschieden, sie ist in 2 Linien enthalten, deren obere mit 
SINLIS untl die untere mit TANGENT bezeichnet ist, - es 
scheint also, dass beide zu trigonometrischen Berech1)unge11 
eingerichtet sind; dieses zn glauben werden wir noch des
halb aufgemuntert, weil die Theilstriche 90 bei Sinus und 
li5 bei Tangens vollkommen zusammentreffen, da doch 
sin 90°c::tang ti5°. Untersuchen wir nun, ob diese Linien 
wirklich die trigonometrischen Logarithmen enthalten, das 
}ieisst: vergleichen wir 1Jie \Verthe der übereinstimmenden 
'fheilstriche auf der Sinus- und Tangentenlinie, so werden 
wir uns bald Yon der Richtigkeit unserer Vermuthung über
zeugt wissen. So z. B. stimmen die Theilungcn von SINUS 
und 'l'ANGEN'f am llcchenschicbe1· bis 3 Grade \'Oll kommen 
zusammen ; ebenso in Tafeln die Logarithmen der Sinusse und 
Taqgenten in 3 Dezimalstellen. Bei log. sin ti0 und log. tang 4" 
weicht die 3. Dezimale in Tafeln ab; allein auch am Schie
ber finden wir eine Declination - und so. können wil' Prnben 
von 1° bis 90° bei Sinus und bis ti5° bei Tangens anstellen 
und wer1leu gewiss Jas Auf.gesprochene stets bt:siiitigd fi11-
den; wir werden auch immer tinden, dilss d(:r'l'hcilsirich \'Oll 

sio p0 genau ober dem von lang ir0 steht, sobald sin p0 und 
tang ir0 in 3 Dezimalstellen ge1·echnet, dieselben \Verthe 
haben. Wil' sehen also znglcidt, dass beiJe Linien die Lo
garithmen dc1· Sinusse und Taugcnten in einer Genaui~keit 
\'011 a Ue:t.iwalstcllcu enthalten und gclangeu ZUI' Vermu~ 



thung, dass auch die 'l'heilun~ der Vorderseite auf eine 
gleiche Genauigkeit A nsprnch macht. 

4. Wenn nun schon die Vorderseite die gemeinen Lo
garitl11nen cnthiilt, so ist natürlich, dass dasselbe auch auf 
der f{ehrseite des Schiebers der Fall ist, wovon wir uns 
sehr leicht üllerzeugen können. 

5. Auf den Kanten des Instrumentes finden wir gewisse 
Arten nafül'lichcr Theilungen, deren Zweck aber seh1· leicht 
aus ihl'Cr Bezeichnung ersichtlich ist. Sie dienen kt:tr' e~ox..,v 

zum Messen, und sind durch „ Wiener Zoll, Londone1· 
Zoll, Metre" u. s. w bezeichnet, dem nicht selten eine 
genauere Be.zeichnung über die Einrichtung der 'l'heilung 
selbst, wie 1'= 100'", 36=1' 11. s. w. beigefügt ist. 

6. An der l{ehrseite des Instrumentes befindet sich 
rechts gernde dort eine Facette, wo sich der Schieber 
schiebt; es muss nlso die Kehrseite des Schiebers de1·art in 
Anspruch genommen werden, dass man die Theilung an 
besagter J{ante genau einzustellen oder abzulesen hat. 
Daraus µ;eilt hcl'vor, dass die Anwendung der Sinus- und 
Tangentenlinie auf das Präsens der Theilung an der Vor
derseite beschränkt ist, ein Beleg für die letzten Bemer
kungen in 3 und 4. 

Es ist nun unsere Aufgabe, die Leistungen der einzel
nen Linien allgemein zu betrachten, und zwar auf eine dop
pelte Weise: wir wollen zuerst eine einzige logarithmische 
Linie betrachten, und dann diese mit andern compariren. 

Die I.oga1·ithmcn sind zu ihren Massausdrücken gerarle 
proportionirt, und deshalb können wir auch von einer loga
rithmischen Scala die Logarithmen ablesen. Hierzu wird uns 
eine zweite Linie eigener Construction, welche gleiche 
Länge mit der Scala hat, behilflich seyn. Theilen wil' diese 
zweite Linie in zehn gleiche Theile, und machen die 
Schnittpuncte dnrch Jothrecht aufgesetzte Linien besonders 
bemel'l{bar, so erhalten wir eilf Theilstriche, von denen wfr 
den ersten Theilstrich mit 9, den zweiten mit 8 u. s. f., allge
mein den nten mit 10 - n, 1len eilften abe1· g:u· nicht be
zeichnen. Dün Thcil11ng;sr:rnm von 0 bis :1.nm nicht bezeich
netrn 'l'heilstt·ich theilen wir wieder in zehn gleiche 'fheile, 
und bezeichnen den nar.h O fol!!°(~nrle·n unter!!;eonlnetcn 'l'heil-
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strich mit 1 J den tfamuf folgenden mit 2 u. !!f, f., endlich 
den bishe1· unbezeichneten HaupUheilstrich, der nun als 
Nebentheilstrich betrachtet wird, mit 10, und zwar wählen 
wir zur bequemeren Uebcrsicht die Ziffer der HaupHheil
striche grösser als die der Nebentheilstriche, so haben wir 
ein bequemes Hilfsmittel, dreislellige Mantissen zu finden. 
lVollten wir auf diese Weise die Mantisse irgend einer 
Zahl finden, so haben wir, \·\'enn wir die Operation des 
Messens mittelst eines Zirkels Yornehmen wollten, den
selben von 1 bis zu derjenigen Stelle unserer logarithmischen 
Scala zu öffnen, die uns die Grenze des Logarithmus dc1· 
gesuchten Zahl nrstellt. Alsdann setzen wir dieselbe Zir
kelötfnung in denjenigen HaupHheilstrich unserer Hilfslinie 
ein, der so weit rnn der kleinen Unterabtheilung derselben 
entfernt ist, dass die andere Zirkelspitze in dieselbe reicht. 
Es gibt t1ns dann die Ziffer des Haupttheilstriches, wo sich 
die eine Zirkelspitze befindet, die erste, und die Ziffer des 
untergeordneten 'fheilstriches innerhalb der Zirkelölfnung 
bei der andern Zirkelspitze die zweite Mantissenstclle an; 
die dritte Stelle hut man, wenn keine weitere Einrichtung 
getroffen ist, durch Abschiitzen zu bestimmen. (Da es in 
den meisten Ffülen unbequem iseyn wird, jeden der unter
geordneten zwischen O und dem nicht bezeichneten Haupt
theilstriche befindlichen Theilungsräume ebenfalls in 7.clm 
gleiche Theile zu theilen, so dürfte zweckrnässig scyn, 
eine kurze Leiste an diesen untergeordneten Theilungsräu
meu zu Yerschieben, welche nach Möglichkeit einen sol
chen Thcilraum in zehn oder in fünf gleiche Theile getheilt 
enthält, deren nüheren Gebrauch sehr leit'ht die Praxis 
gibt.) 

Aus dem bereif.s Gesagten geht auch eine lU et h o d c 
hervor, wie man im Stande ist, Li n i c n von je d c r b c-
1 i e b i g e n L ä n g e i n v o 11 s t ä n d i g; c R a d i e 11 z u ,. e r
w an de 1 n. Es scy beispielweise log. 2::=" 10--1 + ß 10· 2 

+ 'Y 10-3 die dreistellige graphisch darzustellende Mantisse, 
wobei wir natürlich die vierte Decimalstelle corrigirten. 
Wir setzen den Zirkel im Theilstriche rx der grösstcn Thei
lung ein, eröffnen ihn bis· ß der nächsten U nterabtheilung 
und der Eimichtung unserer nat iirlich getheilen 1.inie ge-
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miiss auch his zum \Verthc ry. Uiescs M :iss tragen wir auf 
die zu construirende Linie \'On einem in ihr notirten Puncte 
(Anfängspunct) auf, u11d erkennen den durch die Zirkel
ölfnung entst:rndenen Schnittpunct in derselben als dcri 
Werth des Thei!striches r. und den Theilrnum vom An
fangspunctc bis zu diesem Theilstrich als den wahren 
Wcrth log E. Um dann die logarithmische Linie zu nrvoll
i;tändigcn, verzeichnet man sich anch alle iibrip;en Lop.:a
rithmen \'On demselben Anfangspuncte aus in so weit, a1s 
es Platz und Zweckrnüssigkeit erlaubt. 

Bei Construction der nach gemeinen Logarithmen ge
theilten Linien hat sich g·ezeigt, dass m:m in einer Sca'a 
von durchschnittlich fünf \Viener Zoll Lünge zwischen 1 
und 2 stets nm 0·02, zwischen 2 und 4 stets um 0·05, end
lich zwischen 4 und 10 stets um O· l be~uem fortschreiten 
kann, ohne ein das Auge beleidigendes JUiss\'erhfütniss der 
einzelnen Theilstriche hen·orzubringen. Für eine Scala 
von dul'Chschnittlich 10 lVieuer Zoll Liinµ;c hann man zwi
schen t und 2 stets um ü·Ol, zwischen 2 und 4 stets um 0·02, 
endlich zwischen 4 und LU stets um o·O.j bequem fol'tschre.iten. 

Um die Logarithmen der Sinusse grnphii!ich darzustel
len, hiittcn wir dieselben mittelst un:serer bekannten Hilfs
linie aufy.utrngen. Ua 111.Jer die Logarithmen der Sinusse 
lauter nt•gati\'C Cliaraldcrist1kcn haben, so werden wir die
selben bevor noch mit ihren .il'lanti.sseu reducircn. '1Vir er
halten dann: log sin 1° = -1 ·758, log sin 2° = - t ·l1;Ji, 

log sin 3° = - t ·281, log sin 4'' = - 1·156, log sin 5'' 
=-1·060, log sin 6u=- <MJ8l, l(1g sin 7°=-0'!H!i, log 
sin 8° = - 0•856 , log sin 9° = - 0·806, log sin 10° 
=-0·760, log sin 20''=-0·lili6, log sin 30°=-0·301, 
log sin 40° = - o·rn2, log sin 50° = -~ 0·116, log sin 60° 
= - 0·062, J og sin 70° = - 0·027, log sin 80° = - 0·007, 
log sin 90° = 0 11ls dreistellige Werthe, wobei wir blos die 
nothwcndigste11 (:Oracle bemerkten, welche erforderlich sind, 
um sich einen Begriff \'Oll der Gestalt dieser Theilung zu 
''erschaffen. Zu~lcich a1Je1· bemerken wi1· auch, dass IJis 
inclusive log sin 5° der Mantisse eine Einheit \'orgeht, 
welche wir mittelst unserer Hilfslinie aufzutragen nicht· 
so leicht im Stande wären. Wir suchen deshalb diese Ein-
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heit auf eine passende \Veise nusser Betrachtung zn zie
hen, und halten es für zweckmässig, sämmtliche reducirte 
Sinuslogarithmen durch 2 zu theilcn, und dafiir eine Linie, 
welche die doppelte l...änge der festgesetzten Scala lletdigt, 
genau so, wie unsere bekannte Hilfslinie zu betrachten. 
Die Btdeutung des Negati,·seyns der Sinuslogarithmen 
kann keine andere seyn, als dass wir die entsprechenden 
Längenmasse sämmtlich rnn Einern fixen Puncte in einer 
geraden Linie, auf der die Sinuslogarithmen \'erzeichnet 
werden sollen, nach rückwilrts auftragen. Auf diese \Veise 
sind wir also im Stande: unbeschadet der Richtigkeit nach 
einer einfachen !Uelhode die Logarithmen der Sinusse durch 
Längenmasse ausgedrückt zu verzeichnen. 

Gan7' auf dieselbe Weise können wir auch die Loga
rithmen der Tangenten oder jeder andern Function construi
ren, welC'he wir, dil sie am Rechenschieber nicht Yorkom
men, auch hier nicht beachten werden. l'ür die Taugl' nie 
wird aber bemerkt, dllss wir alle Logarithmen derselben 
von Einem Puncte, der fang 45° ist, aufzutragen haben, 
was deshalb seyn muss, weil die reducirten Logarithmen 
der Tangenten bis 4!1° negativ_, von da an aber positiv 
werden. 

Die Lösung der entgegengesetzten Aufgaben kann man 
aus Diesem sehr leicht folgern. - Für log. I ... inien in Be
zug auf Sinus und Tangente wird bemerkt, dass man, um 
bei Constructionen jedem lUissverhältnisse auszuweichen und 
in gewisser Beziehung das practische Bedürfniss nicht zu 
übertreiben bei beiden Linien bis 10° jeden Grad in 6, und 
IJis 20°, jeden Grad in 3 Functionstheile theilen kann; auf 
der Sinuslinie blriben ferner von 20° bis G0° b!os die Grade, 
von 60° bis 70° blos je Z\vei Grade, \'On 70° bis 80° blos je 
fünf Grade und von 80° bis 90° alle zt>hn Grade zusammen 
besonders bemerkt; auf der 'fangentenlinie aber wird von 
20° bis 30° jeder Grad in zwei Theile getheilt; endlich bleibt 
von 30° bis 45° jeder einzelne Grad für sich. 

Eine 7-weite Betrachtungsweise, wo wir es blos mit Einer 
logarithmischen Linie zu thun haben, geht aus der Anw•~n
dung der vier bekannten logarithmischen Sfüy,c: 



l)l.og.p~1=log.p+log.1i; 2)log.~ =log. p - log. q; 
n - log 11 

3) log.p 111 = m log. p; !i) log. Vq :::::1 --
1
;--- hervor, 1lcren 

Erliiulel'llng in Folj!;endem liegen mag. 

t. Haben wir das Protluct 11 '4 (z. ß. :l X 4) zu bilden, 
so haben wir die L.iingc von 1 bis r oder 1 bis q (1 bis a 
oder 1 bis 4) zu messen und dieses dem Werthe dieser 
Grüsse p oder q (3 oder 4) entsprechende Liingenmass von 
q oder r (4 oder 3) weiter nach vorwiirts aurzutragen, wo 
wir dann den 'fheilstrich p 'l (3 X 4 = 12) cn·cichen, der 
uns das Product beider Factoren angibt. 

2. Es wiire der Quotient : (z.B. 
1

2
.i) zu bestimmen. 

Wir messen die Lünge von 1 bis q (1 bis 2), und tragen 
dieselbe vom 'fheilstriche p CH) zurück auf, so erreichen 

wir den reducirten Quotienten von ~~ (~ = 7). 
3. \Väre pm (z. D. 32 , 4i) zu bestimmen. so tragen 

wir die Liinge von p (3, 4) m-mal (2 m, ~ m, d. i. von dem 
tlreimal aufgetragenen Stück die Hälfte genommen) gegen 
,·orwiirls auf, und finden p111 (9, 8). 

n 3 j 
ti. Es wird um Vq (_z. ß. V1128, V3) gefragf. Wir 

theilen die Liinge von 1 bis 14 (1 bis 1728, 1 bis 3) (entwe
der durch Zeich111111g oder uiit Hilfe eines natür-lich getheil
ten l\lasstabes) in n (3, j) gleiche 'fheile, und tragen 
einen tlerseU,en von 1 nach vorwärts auf, wo wir dann 

n 

eineu 'fheilungspunct Vq (12, 2·08) als wahre Wurzel finden. 
Da die neben einander bequem verschiebbaren Linien A und 
H \'ollkouuncn gleich getheilf. sind, so werden wir es vor
ziehen, das Abmessen 1Jurch ein Verschieben der Linien zu 
e1·setzen. 

\Vir wollen nun zur vergleichenden Betrachtung aller 
,,ier Linien der Vorderseitt unseres Rechenschiebe1·s über
gehen. Es sey ganz allgemein die folgende erste Darstellung 
ir~cnd eine Schieberstellung, YOD welcher die Relation der 
damuf ,·01·kowmenden Grössen angegeben werden soll. 
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) :-A~~-~~~~~} 
a c 
1 1 
1 1 

b d 
b d Harst. t. 

Bezüglich der Linien A und B haben wi1· log. c - log. a= 
= log. d - log. b, woraus : = : folgt, das heisst: die 
Linie A bildet mit der Linie B in jeder Schie
berstellung eine richtige Proportion. 

Da unter a auf A nur immer e auf D 1 ferner unter c 
auf A immer nur f auf D vorkommen kann, weil A und D 
zu einander vollkommen unbeweglich sind, da ferner log. 
a =2 log. e und log. c=2 log. f, weil die Länge der loga
rithmischen Scala auf D die doppelte der auf A vorkommen
den ist, so ist a = e1 und c = f'l, das heisst: u n t er j e de i· 
Zahl auf A finden wir unmittelbar ihre Quadrat
wurzel auf D. 

Desshalb ist auch obige Darstellung ganz identisch mit 
folgender 

)~ 
a c 
1 
1 1 

Darst. 2. 
b d 
b d 
1 1 
1 1 

Vä Vc 
in welcher wir durch : = : die Relation de1· allgemein
sten Schieberstellung ausdrücken. 

Wenn wir nuu die Logarithmen der Linie D bezüglich 
C in Betrachtung ziehen, so haben wir: log. d - log. b = 

V - a....- b d b• d• 
=log. c - log. v a, woraus V = v~ oder - = -

a c a c 
eine Abhängigkeit der auf C und D vorkommmenden Gl'ös-
sen hervorgeht. 

Auf dieselbe Weise lassen sich auch die log. trigon. 
Linien mit den logarithmischen rnrgleichen. 

~·reun<le ,!er Nnturwis~•n~ch.iften in Wien. III. Nr.~. 11 




